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 — Die Geschichte von AME fing 1972 
an mit eurer Musikschule. Was war die 
Idee dahinter?
Markus: Alles entstand aus den Bedürf-
nissen von Kollegen, die gefragt haben. 
Rudi Krebs war Initiator der ersten 
Unterrichtstätigkeiten. Als Dirigent in 
Lyss startete er mit den ersten Schülern. 
Das war die Grundsteinlegung für die 
Musikschule. Erst bei sich zu Hause im 
Nachbarort, später dann hier in Lyss.

 — Dann kam 1980 der Verlag dazu. 
Warum habt ihr euch dazu entschlossen?
Markus: Unsere Vision war: Wir woll-
ten etwas bewegen, etwas tun fürs 
Akkordeon. Parallel zu unseren Ideen 
wurde die Akkordeon Musik Edition 
(AME) zum Kauf angeboten. Sie war 
schon lange stillgelegt und da haben wir 
gedacht, da machen wir was draus. Wir 
sind nach Zürich gefahren und haben 
mit einem VW- Bus das gesamte Ma-
terial nach Lyss gebracht, gefühlt ton-
nenweise bedrucktes Papier. Es waren 
enorme Auflagen, von jedem Stück bis 
zu 2.000 Exemplare. Der Gründer dieser 
Akkordeon Musik Edition war Werner 
Dobler, ein Pionier der Handharmoni-
kaszene in der Schweiz in den 1930er 
und 1940er Jahren. Er hat viele Arran-
gements und Kompositionen erstellt. 
Mit seinem damaligen Partner Armin 
Baur, hat er die Musik Edition gegrün-
det. Dieser Pioniergeist hat uns „glusch-
tig“ gemacht. Wir waren begeistert und 

sehr daran interessiert, die AME wieder 
zum Leben zu erwecken und das Werk 
Werner Doblers in seinem Sinne wei-
terzuführen. Wir sind mit der Familie 
Dobler verbunden, vor allem mit der 
Tochter und Enkelin.

 — Wie haben sich die Dinge seitdem 
entwickelt? Haben sich, vor allem mit 
Blick auf die veröffentlichte Musik, die 
Wünsche der Musiker seit damals sehr 
verändert?
Markus: Ja, damals war man noch mit 
Marsch, Polka, Walzer zufrieden, viel-
leicht mal eine Ouvertüre, so das 1970er-
Jahre Schema eben. Vorpreschende Di-
rigenten, die etwas selber machen 
wollten, wurden als Exoten abgestem-
pelt. Rudi Krebs war aber eben ein Ini-
tiator und wollte sich von vorgegebenen 

Schemen lösen. Er wollte neuzeitliche 
Arrangements, neue Kompositionen 
einfließen lassen. Er kämpfte mit sei-
nem Publikum, und um sein Publikum, 
in dem Sinn: „Jetzt hört euch doch auch 
mal was anderes an!“. Irgendwann, das 
hat sehr lange gedauert, hatten die Zu-
hörer sich an das Neue gewöhnt.

 — Wann verstarb Rudi Krebs? Sein 
Tod war für dich, Markus, ein mehr als 
einschneidender Schlag.
Markus: Das war 1999. Wir waren ge-
meinsam in unserer italienischen Fe-
rienwohnung in Riccione. Eines Mor-
gens war Rudi tot. Er hatte einen 
Herzinfarkt, mit nur 54 Jahren. Wir 
hatten schon so viel geschafft und be-
wegt, auch wenn der Verlag sich noch 
in unseren privaten Räumen befand. 

Markus Fink im Jahre 
1978 als 19-jähriger 

Akkordeon- Orchester Lyss und Studen mit Leiter Rudi Krebs ( 1.v. r. ) und mit Markus Fink ( 2.v. r. )

40 Jahre AME LYSS

INTERVIEW UND TEXT: ANDREA IVEN 
FOTOS: PHILIPP BROMBERGER, AME LYSS ARCHIV

 � Der Schweizer Verlag AME LYSS (im folgenden kurz AME) feiert dieses Jahr 
sein 40- jähriges Jubiläum. Ein Großteil dessen, was es derzeit an Musik für Akkor-
deon und Schwyzerörgeli gibt, ist dort zu finden. Etwa 40.000 Werke werden an-
geboten. Hinzu kommen Musikschule, Akkordeonladen, Reparatur und eigene 
Konzerte im Duo. fortes medien- Geschäftsführerin Andrea Iven hat den Verlag im 
Februar besucht, um im Interview mit den Inhabern Markus und Sandra Fink mehr 
über die wechselvolle Geschichte und die neuesten Entwicklungen zu erfahren.

„Verlage wird es immer geben“
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Dort aber waren die Noten vom Keller 
bis unters Dach gestapelt. Unterricht 
fand an vier Orten statt, in Lyss, Bern, 
und an zwei weitere Nachbarorten. Es 
war also alles im Wachstum und Wer-
den. 1990 hatten wir uns selbststän-
dig gemacht. Beide hatten wir vorher 
noch einen Job, Rudi war Buchhalter 
und ich Elektriker. Die Musikschu-
le war zu der Zeit größer und tragen-
der als der Verlag. Um den Verlag zu 
stärken, haben wir weitere Verlage 
dazugekauft.

 — Ihr wart im Schwung, im Aufbau, 
voller Tatendrang. Und plötzlich verstarb 
Rudi und Du standest alleine da.
Markus: Ja, ich war allein, und auf eine 
Art doch nicht. Sandra war schon im 
Orchester in Bern, wir kannten uns.
Sandra: Der Tod unseres Dirigenten 
Rudi hat mir die Augen geöffnet für 
die wirklich wichtigen Dinge im Le-
ben. Ich war nicht glücklich und habe 
da verstanden, dass ich mein Leben ver-
ändern will, es selbst in die Hand neh-
men muss. Der Verlust dieses wun-
dervollen Menschen, Freundes und 
Vorbilds hat Markus und mich einan-
der nähergebracht.

 — Gab es keine Erben? Konntet ihr sein 
Vermächtnis weiterführen?
Markus: Es gab Brüder, die wirtschaftli-
che Ansprüche geltend gemacht haben. 
Das konnte aber geregelt werden. Gut 
war, dass es über Rudis musikalisches 
Vermächtnis keine konkreten Abma-
chungen und Verträge gab. So durften 
wir dieses Werk tatsächlich vollständig 
weiterführen.

 — Rudi war ja 50 Prozent der Man-
power bei der AME. Wer hat seinen Part 
übernommen? Hattest du überhaupt noch 
zeitliche Kapazitäten?
Markus: Wir konnten für den Unter-
richt Monika Portmann gewinnen und 
einstellen. Sie konnte tatsächlich na-
hezu alle Schüler problemlos überneh-
men. Sandra hat sich in die Administ-
ration des Verlages eingearbeitet und 
Notensatz gelernt. Das war alles immer 
noch von zu Hause aus, in kleinem Rah-
men, es wurde aber doch immer mehr.

 — Mussten dann keine Büroräume her?
Markus: Doch, 2003. Während eines 
Sonntagsspaziergangs sind wir über 
eine freie Geschäftsfläche gestolpert. 
Die Stapel zu Hause wurden immer 

größer. Es gab nur noch einen kleinen 
Fußweg durch unsere Wohnung, über-
all Papier, Papier, Papier. Wir brauch-
ten auch zentrale Unterrichtsräume, 
idealerweise alles unter einem Dach, 
effizienter, übersichtlicher und noch 
professioneller.

 — Der dritte Aufbau war geschafft, und 
dann kam 2007 das Hochwasser!
Markus: Innerhalb weniger Minuten 
sind unsere Geschäftsräume voll Was-
ser gelaufen. Es wurde nahezu alles 
zerstört, durch Wasser, Schlamm und 
Kompost. Wir hatten ja auch viele Mu-
sikinstrumente. Unsere eigenen konn-
ten wir retten. Aber alle anderen zirka 
200 Miet-, Neu- und Kundeninstru-
mente mussten weggeworfen werden, 
Klaviere, Akkordeons, Keyboards und 
Melodicas.

 — Ihr hattet neue Instrumente. Ihr habt 
also auch verkauft?
Markus: 1980 haben wir mit dem Im-
port von Musikinstrumenten aus Ita-
lien begonnen, für unsere Schüler. Die 
waren alle zerstört, auch meine Werk-
statt und alle Manuskripte. Da waren 
Archivnoten dabei, die es nirgendwo 
sonst gab.

 — Zu der Zeit hatte doch schon die Digi-
talisierung Einzug gehalten. Waren diese 
Noten, Kompositionen und Manuskripte 
digital gesichert?
Sandra: Jein… wir hatten einen Compu-
ter, den konnten wir in letzter Sekun-
de retten. Dort befanden sich aber nur 
die Buchhaltung und unsere Verlags-
software, Noten leider nicht. Die wa-
ren als gedruckte Kopien zu Hause ge-
sichert. Zu allem Überfluss war unser 
Notensatzprogramm nach dem letzten 
Absturz unseres Mac defekt. Damit hat-
ten wir keinen Zugriff mehr auf unsere 

Rudi Krebs, 1945 – 1999

Oldiesgruppe im 
Jahre 1985 bei einem 
 Radioauftritt mit Leiter 
Rudi Krebs 

Fahnenweihe des Akkordeon Spielring Lyss 1990 
in der Kirche mit Konzertmeister Markus Fink

Duo Krebs + Fink

Der Pioniergeist von 
Werner Dobler hat uns 

„gluschtig“ gemacht 
Markus Fink
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gesetzten Noten. Unsere Kopien zu 
Hause waren das Einzige, auf das wir 
wiederaufbauen konnten.

 — Die Notenausgaben der Verlage, bei 
denen ihr einkauft, waren zwar zerstört, 
konnten aber nachgeordert werden, 
richtig?
Markus: Genau, das war unproblema-
tisch. Unsere eigenen, alten und origi-
nalen Ausgaben konnten wir nur noch 
aus Kopien wiederherstellen, aber im-
merhin. Alle neuen Noten werden na-
türlich, seit 2003, digitalisiert und 
doppelt und dreifach gesichert. Die Si-
cherungen bewahren wir immer an an-
deren Orten auf.

 — Wieder ein Kraftakt, wieder ein 
Neuanfang. Woher nahmt ihr den 
Optimismus und die Energie?
Sandra: Beruhigend war zunächst, dass 
die Versicherung schnell und ausrei-
chend reagiert hat. So konnten wir zü-
gig vieles ersetzen und neu beschaffen. 

Wir konnten rasch in neue Büroräu-
me ziehen. Unsere Kunden waren uns 
stets treu, sie haben gewartet, bis wir 
wieder so weit waren. Das war uns eine 
große Motivation und hat uns Mut 
gemacht.

 — Wir sitzen jetzt in den neuen Büro- 
und Unterrichtsräumen im ersten Stock, 
hier kann euch ein Hochwasser nichts 
mehr anhaben. Harmonika, Akkordeon, 
Schwyzerörgeli, Markus, du spielst selbst 
fast alles, was es gibt an Handzuginstru-
menten. Wie kam es zu dieser doch recht 
seltenen Vielfalt?
Markus: Meine Schüler sind so vielfäl-
tig, also habe ich mich gerne darauf ein-
gestellt. Ich habe alle Musikinstrumen-
te im Selbststudium gelernt, immer so, 
wie der Bedarf war. An allem hatte und 
habe ich Freude, mit den Instrumenten 
und mit meinen Schülern.

 — Hast du denn einen Favoriten?
Markus: Das Tastenakkordeon!

 — Hast du nie Akkordeonunterricht 
genommen?
Markus: Doch, schon, bei meinem da-
maligen Musiklehrer hier in Lyss. Dann 
bei Rudi Krebs. Er hat das Akkordeon-
feuer in mir entfacht.

 — Sandra, wie war das bei dir? Du 
hast schon immer klassisch Akkordeon 
gespielt?
Sandra: Ich bin in der italienischen 
Schweiz aufgewachsen. Daher habe ich 
Klavierakkordeon gelernt, wir kann-
ten kein Knopfakkordeon. Ich habe in 
einem Orchester mitgespielt. Unter-
richt gab es nicht so viel, man spiel-
te einfach. Dann kam ich in die deut-
sche Schweiz und dort spielte ich 
wieder in Orchestern, in Bern. Dort 
habe ich Markus kennengelernt. Mit 
ihm bin ich musikalisch gewachsen. 
Das Schwyzerörgeli war für mich ein 
fremdes Instrument, im Tessin kennt 
man das nicht. Jetzt hat es mich rich-
tig gepackt, ich liebe das Spielen darauf. 

Links: Schwyzerörgeligruppe vom Akkordeon Spielring Lyss 1998 beim 1. Handörgler Musikantentreffen in Egesheim (D) 
Rechts: Schwyzerörgeli Duo Krebs und Fink 1998 beim 1. Handörgler Musikantentreffen in Egesheim (D). 

Überblick AME- Historie
 f 1972: Rudi Krebs gründet das Musikstudio Krebs und be-

ginnt mit Unterricht für Akkordeon
 f 1975: Markus Fink nimmt Akkordeonunterricht bei Rudi 

Krebs
 f 1978: Gründung der Musikschule Rudi Krebs + Markus Fink
 f 1978: Krebs und Fink produzieren die ersten Noten für 

Schwyzerörgeli
 f 1979: Fink beginnt auch Schwyzerörgeli zu unterrichten
 f 1980: Fink schreibt einen Lehrgang für Schwyzerörgeli, der 

eine Vorbildrolle übernimmt
 f 1980: Übernahme der Akkordeon Musik Edition Wädenswil 

(vormals Baur & Dobler Winterthur); alle Noten werden nun 
unter dem Label AME – Akkordeon Musik Edition produ-
ziert; es werden erste Piatanesi- Akkordeons aus Castelfidar-
do importiert

 f 1982: Übernahme der Edition Nicolet Le Locle
 f 1985: Auslieferungsverträge für die Schweiz mit der 

ABC Edition (Österreich) und der Edition Sunshine 
(Deutschland)

 f 1989: Übernahme des Musikverlags Robert Stalder
 f 1990: Krebs und Fink verlassen das Angestelltenverhältnis 

und sind nun zu 100 Prozent für die Musik da
 f 1990: von der Notenschreibmaschine zum PC, AME be-

schafft sein erstes System für Computernotensatz auf Atari 
ST1020 mit Notator- Software

 f 1991: AME gibt den Vertrieb für Deutschland an den Musik-
großversand Jetelina

 f 1993: Musikverlag Frohloff (Deutschland) exklusiv bei AME
 f 1994: Notensatzumstellung auf MacIntosh mit Finale- Soft-

ware und erstem Laserdrucker
 f 1999: 17. Juli: Rudi Krebs erliegt einem Herzinfarkt Monika 

Portmann übernimmt ab August einen Teil der Musikschüler
 f 2001: Sandra und Markus heiraten
 f 2003: Januar und Februar: Großer Umzug, Reorganisation 

und Restrukturierung der AME in den neuen Räumen.
AME gibt den Vertrieb für Frankreich an Musique Men-
weg; Exklusivvertretung des NordMusik- Verlags (Deutsch-
land); Exklusivvertretung des Akkordeonkinder- Verlags von 
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Aber das Akkordeon ist und bleibt mein 
Herzinstrument.

 — Ihr seid zu zweit als Akkordeonduo 
„ FINKpositiv + “ unterwegs. Wann gings 
damit los, und was ist eure Idee dahinter?
Markus: 1994 konnten wir dank Rudi 
das erste Mal mit dem Orchester in 
einer Kirche spielen. Dieses Konzert 
kam wundervoll an. Rudis Beerdigung 
habe ich dann ganz allein musikalisch 
begleitet. Daraus entstand die Idee für 
uns, mit verschiedenen anderen Klein-
gruppen, das Akkordeon in der Kirche 
mehr zu zeigen, nicht nur mit Chorä-
len von Bach. Diese Idee wurde weiter-
entwickelt. Bei Rudis Beerdigung ha-
ben wir ein Quartett gegründet. Zwei 
Kollegen mussten aber aus gesundheit-
lichen Gründen aufhören. So sind wir 
zu zweit geblieben.

 — Seit wann habt Ihr den Namen? Wie 
ist er entstanden?
Markus: Seit zirka zwölf Jahren. Wir 
waren in dem Musical „Think positiv“ 
von einem Schweizer Kabarettisten. 
Das hat uns inspiriert, aus Duo Fink 
wurde „FINKpositiv + “.

 — Was ist eure musikalische Richtung?
Markus: Zunächst sind wir mit Volks-
musik aufgetreten, dazu kam italieni-
sche Musik aus unserer Zeit in Riccio-
ne, das passt zu uns.
Sandra: Ich konnte gar nicht glauben, 
dass Markus „meine“ Musik, eben die 
italienische kannte und liebte. Ich bin 
ja so aufgewachsen. In der deutschen 
Schweiz war diese Stilrichtung gänzlich 

unbekannt. Markus arrangiert unsere 
Stücke. Er kann chromatische Noten 
vor sich haben und diatonisch spielen 
und umgekehrt. Manchmal weiß ich 
nicht, was er spielt. Ich spiele die Me-
lodie und er begleitet, und einmal tönt 
es so, ein andermal so (lacht).

 — Ist das für euch wichtig, diese 
Kombination von Verlag, Musikschule 
und Konzertleben?
Markus: Für uns sind alle drei Elemen-
te wichtig. Gemeinsam ergeben sie eine 
Symbiose, ergänzen sich perfekt, und 
sind eben auch betriebswirtschaftlich 
sinnvoll und notwendig.

 — Ihr seid ja fast der einzige Verlag für 
Akkordeon in der Schweiz. Ihr beliefert 
alle Kunden und habt auch alle anderen 
Verlage im Portfolio. Wie kam es dazu?
Markus: In den 1990er Jahren hatte 
Frau Jetelina senior schon die Idee, die 
Vision, alle verfügbaren Akkordeonno-
ten unter einem Dach zu vereinen. Das 
ist genau unser Ansatz. Wir können be-
haupten, dass wir mehr als 90 Prozent 

aller Akkordeon- und Schwyzerörgeli- 
Noten hier im Haus und auf Lager ha-
ben und sofort liefern können. Scha-
de ist, dass viele Musikhäuser ihre Tore 
schließen. Die Kunden können nicht 
mehr vor Ort einkaufen. Zu uns kön-
nen sie kommen und in aller Ruhe stö-
bern, ausprobieren und mitnehmen. Es 
ist sehr individuell und persönlich.

 — Inwieweit hat die Digitalisierung 
Einzug gehalten? Wie seht ihr die dies-
bezügliche Zukunft?
Markus: Wir können nicht in die Zu-
kunft schauen. Es ist ganz schwie-
rig, hier eine Aussage zu machen. Wir 
sind mit vielen Verlagen im Austausch. 
Ein digitaler Durchbruch ist aber noch 
nicht in Sicht, weder technisch noch 
emotional.
Sandra: Wenn es eine gute Lösung gibt, 
und irgendwann wird sie da sein, dann 
braucht es uns als Vertrieb nicht mehr. 
Dann wird direkt im Netz bestellt und 
per Download gesendet. Aber ich den-
ke, dafür braucht es wahrscheinlich 
eine neue, junge und technisch versier-
te Generation. Das Spielen vom Tablet 
ist so eine Sache, auch da scheiden sich 

Duo Sandra und Markus 2001 beim 
Knöpflitreffen in Sargans (CH)

Marianne Baldauf (Deutschland); Erster Weiterbildungskurs 
mit Marianne Baldauf (D) bei AME; Hauptvertretung des 
Wild- Verlags und Edition Helbling sowie Preissler und Holz-
schuh für die ganze Schweiz.

 f 2003 – 29. 8. 2007: Ausbau des Notensortiments, Zunahme der 
Schülerzahlen

 f 29. 8. 2007: Totalschaden von AME beim schweren Unwetter 
in Lyss

 f Rest 2007 und 2008: Wiederaufbau des AME- Services am 
neuen Standort an der Grenzstrasse

 f 2008: letzter Import von Piatanesi- Akkordeons
 f 2008: Übernahme des Musikverlags Lacroix/Roger Hirschy 

in La Chaux- de- Fonds, des Centre didactique de musique Fer-
nand Lacroix in Genf, des Musikverlags Hans Christen Bern 
inklusive der Verlage Schedler, Walser, Däster und Bär, und 
Exclusivvertretung des Verlags Tastenzauber (Deutschland)

 f 2011: Hans- Günther Kölz verlegt erste Werke bei AME, bald 
tun das Wolfgang Russ und Stefan Hippe ebenfalls

 f 2014: Vertretung des AMUSIKO- Verlags (Deutschland)
 f 2019: Übernahme aller Werke von Kurt Dahinden (Schweiz)

 f 2020: 40 Jahre AME rückblickend: weniger Schüler, mehr 
Notenhandel, mehr Konzerte. In 40 Jahren Mitwirkung bei 
vielen Tonträgern (CD, Radio, TV), als Musiker und Pro-
duzenten. Tausende Auftritte, in der Schweiz, aber auch in 
Frankreich, Deutschland, Österreich, Italien (u. a. im Vati-
kan) und Moldawien.

Mitwirkung in Projekt- und Workshop- Orchestern mit 
Kölz, Hippe, Russ, Chapuis, Venglevski, Tinni, Soave, Gallia-
no, Schibli, Draeger, Glamsch, Moresi und Blättler.

Als Vorstandsmitglied des 100er- Club (Förderverein für 
Akkordeonmusik) veranstalteten sie in der Schweiz von 2010 
bis 2018 über 150 Konzerte mit Künstlern aus aller Welt. Das 
Duo FINK trat auf mit Kurylenko, Mady und Peter Soave 
und der Concertino Accordion Band aus Chişinău. AME ma-
nagte die Concertino Accordion Band von 2012 bis 2017 für 
Westeuropa, organisierte Konzerte und eine CD- Produktion 
in den Eurotop- Studios.

AME organisierte Notenausstellungen bei Veranstaltun-
gen in der gesamten Schweiz.
Der Verlag ist Sponsor bei der Akkordeon- Jugendförderung.

Manchmal weiß ich nicht, 
was er spielt. Ich spiele die 

Melodie und er begleitet, 
und einmal tönt es so, ein 

andermal so
Sandra Fink
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die Musikgeister. Von „super toll“ bis 
„spiegelt zu sehr“ sind alle Für- und Wi-
derargumente dabei. Noch kann man 
sich nicht vom Papier lösen.

 — So habt ihr, im Moment zumindest, 
keine Umsatzrückgänge, die auf die 
Digitalisierung zurückzuführen sind?
Markus: Nein, unser Feind ist das Kopie-
ren. Die Raubkopien nehmen stark zu. 
Davor kann man sich kaum schützen.

 — Wie seht Ihr Eure Zukunft? Wird 
es das Konstrukt so noch geben, wenn 
ihr euch zur Ruhe setzt? Auch wenn das 
schwer vorstellbar ist, macht Ihr euch 
Gedanken zum Thema Nachfolge?
Sandra: Ja, natürlich. Wir werden nicht 
einfach die Tür hier zumachen. Dafür 
steckt zu viel Herzblut und Engage-
ment in unserem verlegerischen Tun. 
Es kommt darauf an, wie die Situation 
dann sein wird. Eventuell werden Ver-
triebe in der Form nicht mehr benö-
tigt. Dann werden wir schauen, dass 
wir AME in gute Hände geben können. 
Denn Verlage wird es immer geben.

 — Wie viele Publikationen sind bei 
AME erschienen?
Markus: Insgesamt haben wir zirka 
5.000 Titel. Die Erhaltung von AME ist 
uns sehr wichtig, aber es wird sich si-
cher jemand finden.

 — Ihr verkauft, beratet und repariert vor 
Ort. Welchen Stellenwert hat das denn in 
eurer Arbeit?
Markus: Ja, alles unter einem Dach. Wir 
reparieren und beraten auch. Wobei 
unser Hauptaugenmerk gilt dem Verlag. 
Wir setzen hier auf einwandfreie Quali-
tät, sowohl technisch als auch musika-
lisch. Schweizer Präzisionsarbeit halt.

 — Ihr habt eine neue Komposition bei 
Hans- Günther Kölz in Auftrag gegeben 

zur Feier des 40- jährigen. Ist schon klar, 
wer wann die Premiere spielen wird?
Markus: Es ist noch nicht klar. Der Ti-
tel ist „My Switzerland“. Wir haben vier 
Sprachregionen, deutsch, französisch, 
italienisch und romanisch. Aus diesen 
vier Regionen habe ich zwei Orte aus-
gesucht, die wir musikalisch würdigen 
werden. Hans- Günther wird daraus et-
was ganz Neues schaffen, nichts Tra-
ditionelles. Man wird das Ticken einer 
Uhr hören, die Businesswelt von Zü-
rich, oder Lugano mit italienischem 
Flair, es wird gut.
Sandra: Es ist eine ganz große Kom-
position, der Zieltermin ist Juni. Wir 
werden da auch unseren Jubiläumstag 
der offenen Tür machen, am 20. und 
21. Juni. Am 24. Oktober gibt’s eine Ra-
diolivesendung zum Jubiläum.

 — Euer Zwischenfazit nach vier Jahr-
zehnten: Das Schlechteste am Verlags- 
und Musikschulleben?
Markus: Wenn die Schüler nicht üben. 
Wenn ein Schüler es könnte, aber nicht 

übt. Das berührt mich, da bin ich ein-
mal auch richtig laut geworden. Für den 
Verlag ist das Bitterste die Raubkopie-
rerei, das geht ins Geld. Und die feh-
lende Wertschätzung dem Komponis-
ten und dem Werk gegenüber macht 
uns schon zu schaffen.
Sandra: Auch ich als Musikerin möch-
te doch aus einem Originalwerk spie-
len. Ich will mir doch selbst so viel 
Wert sein.

 — Und das Beste?
Markus: Wenn ein Schüler „angefres-
sen“ ist und bleibt. (Anmerkung der 
Redaktion: „angefressen“ heißt in dieser 
Region „begeistert sein“). Ein Schüler 
von uns studiert mittlerweile am Kon-
servatorium Konzertklavier, das macht 
uns stolz und glücklich.
Sandra und Markus: Unsere Welt ist 
das Akkordeon. Wir werden alles da-
für tun. Wir haben unsere Akkordeons 
überall dabei. Wir waren mal in Kroa-
tien im Urlaub, da hatten wir sie nicht 
dabei. Wir haben den Urlaub abgebro-
chen, weil wir Heimweh hatten. Wir 
haben es ohne Akkordeon nicht mehr 
ausgehalten.

 — Das spürt man hier an allen Ecken und 
Enden, Menschen mit Begeisterung für un-
ser Musikinstrument Akkordeon. Ich danke 
euch für das tolle Gespräch.

www.ame-lyss.ch

Andrea Iven im Interview mit Sandra 
und Markus Fink im Februar 2020 in 
Lyss 

Sandra und Markus Fink im Verlag im 
Februar 2020 

So sieht der Verlag in Lyss heute aus 

Diese Musikinstrumente spielen Sandra 
und Markus Fink heute 

Dann werden wir 
schauen, dass wir AME 

in gute Hände geben 
können. Verlage wird es 

immer geben
Sandra Fink
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Neujahrskonzert 2020 in der kath. Kirche Lyss/BE zum 40. Jubiläum von  

 

Musik. Leidenschaft. Genuss. 

Mit diesen drei Schlagworten empfängt die 

Internetseite des Schweizer Musikverlags AME LYSS die 

Besucher. In diesem Jahr feiert der Verlag 40-jähriges 

Bestehen, eröffnet mit einem Benefizkonzert am 

Neujahrstag in der katholischen Kirche in Lyss. 
 

Hinter AME (Akkordeon Musik Edition) LYSS verbergen 

sich der Verlag und die Musikschule, beheimatet in 

Lyss, nahe der eidgenössischen Hauptstadt Bern. Der 

Verlag ist vielen auch in Deutschland aufgrund seiner 

verlegten Werke und seiner Kooperation mit 

deutschen Verlagen ein Begriff. 

Dahinter stehen der Schweizer Musiker, Komponist und Arrangeur Markus Fink und seine Frau Sandra. Beide 

leidenschaftliche Akkordeonisten und vereint im Duo „FINKpositiv+“. 
 

Mit dem „Forrest Gump Theme“ erklang gleich zu Beginn des Konzerts in der vollbesetzten Kirche eine 

bekannte zeitgenössische Komposition, die mit ihrer eingängigen Melodie Gänsehautmomente erzeugte. 

Insgesamt war das Programm gefühlvoll gehalten und orientierte sich an der zum Jubiläum erschienenen CD 

„Besinnliche Momente“. Es war ein musikalisch bunter Blumenstrauss von Barock bis zur Neuzeit. 

Klassische Titel, darunter das „Konzert nach Vivaldi“ und die „Badinerie“ von Johann Sebastian Bach 

wechselten sich mit der getragenen irischen Melodie „Danny Boy“ ab. Dabei sorgte das eingesetzte 

Schwyzerörgeli mit seinem eigentümlichen Klang für eine spezielle Note. 

Bedächtig streuten die beiden Vollblutmusiker flotte Melodien ein. Dazu zählte ein Schweizer Ländler 

genauso wie feurige Melodien vom Balkan als auch das „Sherele“. Dieses Stück, ein jüdisches Lied, ist ein 

Klassiker im Repertoire von Sandra und Markus Fink und erzählt die Geschichte eines Hochzeitsschneiders, 

der für seine eigene Tochter das Hochzeitskleid näht. 

Das alles erfährt der Besucher durch die jeweilige Anmoderation der Stücke durch Markus Fink, der mit 

hintergründigen Informationen und seiner ruhigen Stimme die Vorträge abrundet. 
 

Alle Titel waren gekonnt vorgetragen, stets mit dem für das Duo typisch feinen Stil und einer einzigartig 

austarierten Abstimmung von Melodie, Begleitung und Bass. 
 

Das Konzert lockte das örtliche Stammpublikum genauso wie die Anhänger für den durch dieses Konzert 

unterstützten Familienpunkt Seeland. Darüber hinaus waren aus der ganzen Schweiz und aus Deutschland 

Geschäftspartner, Akkordeonfans und Freunde gekommen. 

Hinter AME LYSS stehen mit Sandra und Markus Fink zwei ganz besondere Menschen, deren Erfolg nicht nur 

auf gutem Geschäft basiert, sondern auf der Art und Weise ihres Wirkens. 

Weit über die Grenzen von Lyss hinaus, mindestens in Europa kennt und schätzt man die beiden. Ihr Wirken 

in der Akkordeonszene kennt keine Grenzen und leistet einen Beitrag von unschätzbarem Wert. 
 

Im Jubiläumsjahr 2020 sind vielfältige Veranstaltungen und Aktionen geplant, selbstverständlich auch 

zahlreiche Konzerte als Duo „FINKpositiv+“. 

Weitere Informationen und Termine im Internet: www.ame-lyss.ch 

Heiko Cammerer / 1.1.2020 

 

http://www.ame-lyss.ch/

